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Gelée Royale
(jester) − Do hat ee gemengt
op Hall effaaschte wir et
eri wwer mat deem Gekaval-
kads zu Lëtzebuerg. Réi mech
a Péiteng si gel af, awer el o
organi séi eren s' an der Stad
Lëtzebuerg och nach esou
een Emzuch. Si wëll en all déi
aner toppen, matt enger "Ca-
val cade Grand−Ducal e", de 6.
Abrëll. Fir dës Manifestati oun
huet esouguer d' Regirung de
Patronage i wwerholl.
Datt esou eng Kaval kad awer
just op de Päll emsamschdeg
getässelt gët, dat schl éit
deem kl eri kal e Faass de
Buedem aus. Hun se da kee
Respekt méi virun näi scht! Et
hat scho virun 2000 Joër een
zu Jerusal em probéi ert, esou
eng Entrée joyeuse an d' Stad
ze maachen, an dat war dee-
mool s zi ml ech schif gaangen.
Op engem gekl auten I esel
eran ze rei den, a sech dann
och nach zum Ki nnek kréi nen
ze l oossen, dat war dach
schon e bësse provokant.
Awer genee do l ei en d' Wuur-
zel e vun den heitege Kaval ka-
den. E bësse provozéi eren,
déi I ewescht op d' Schëpp
huel en a sel wer fir een Dag
Prënz a Pri nzessi n spill en.
D' Voll ék freet sech dri wwer,
awer déi ri chteg Prënzen a
Pri nzessi nne gesi nn dat nët
esou gär.
Wann zu Réi mech an zu
Péiteng dausende vu Leit
engem Fuesprënz an enger
Fuespri nzessi n begeeschtert
zouwénken a vive ruffen, da
muss dat dach och an der
Stad mat enger ri chteger
Prënzekoppel ze maache si n.
A wann déi och ouni Kroun a
Ki nnéksmantel optri eden, da
wei en hir nei Éi erendammen
dat honnert Mol op. Wetten
datt deenen hir Hitt een Hit
si n. De Stater Geschäftsver-
band kann déi Prëssi oun
roueg all Joër fest an de Ka-
l enner apl angen. Ni ewent dem
populi stesche Carnaval des
Cultes, vul go Schl uss-
prëssi oun, an deem elitäre
Carnaval des Cultures, gët et
dann all Fréijoër op Päll em-
samschdeg ee Carnaval
Grand−Ducal, eng Entrée
joyeuse am nei e Stil. Keng
Engel cher déi Bli mmercher
streeën, kee Wäirauch deen
d' Loft verpäscht, kee Konfetti
deen de Kanal verstoppt, an
déi Tonne pecheg Kamell e gi n
duurch e puer Kil o Gel ée
royal e ersat, deen d' Éi eren-
dammen ënnerwee un
d' Éi schtkommi ounskanner
verdeel en.
Domatt ass dann d' Rekonzi-
li ati oun tëschent Kiirch an
Troun gegl éckt, well jo dës
Kaval kad aus Faaschtenzäit-
grënn l aanscht d' Kathedral
zéi e muss. God bl ess our
l ucky Maryl and!

PORTRÄT

"IchliebedieExzesse"
Die Beatles waren einst

seine Vorbilder,
ausschweifende Partys

sein Leben. Heute
probiert der zweifache
Vater und anerkannte
Musikproduzent Serge
Tonnar den Spagat
zwischen Beruf und

Familie.

schreibt er Musik und Texte.
"Wie das genau funktioniert,
weißichbis heutenicht", Ton-
narlacht undfasst dann doch
den kreativen Prozess in Wor-
te: "AmAnfang habe ich eine
Idee, die probiereich auf mei-
ner Gitarre aus." Ist die Ent-
scheidung darüber gefallen,
ob die Melodie Mittelteil oder
Übergangseinsoll, ni mmt das
StücklangsamForman. Etwas
anders läuft es bei Produktio-
nenfür Filmoder Theater, ein
weiteres Steckenpferd des
30−Jährigen. Sie haben den
Vorteil, dass nicht alles neu
erfunden werden muss, denn
die Regisseure gebendas The-
ma meist vor.

Obwohl Tonnar im Laufe
seines Musiker− und Produ-
zentenlebens viele Songs pro-
duziert hat, gibt es auch für
ihn Tage, "da kommt über-
haupt nichts". Sehr oft scheint
ihmdas aber nicht zu passie-
ren: Die rechte Wand in sei-
nem Arbeitszimmer ist dicht
beklebt mit bunten Plakaten
zu Konzerten, Filmen und
Events, bei denen der Künst-
ler mitgewirkt oder die er in-
itiiert hat: Blue Screw, Batta-
klang, Berny Z., Tabula Rasa,
M.U.H. ... Seit drei Jahren ist
auch noch die Schauspielerei
zum künstlerischen Repertoi-
re des zweifachen Vaters hin-
zugekommen.

Und die Familie? Wie kom-
men Frau und Kinder mit den
unregelmäßigen Arbeitszei-
ten, den vielen Wechseln in
seiner beruflichenKarrierezu-
recht? Tonnar zögert einen
Moment mit der Antwort. Bei
einem Organisationsaufwand
"fast wie in einem Betrieb"
könne er sein unkonventionel-
les Leben ohne Haushaltshilfe
sicher nicht führen, räumt er
dann ein. Und die nötigen
Arrangements mit der be-
rufstätigen Ehefrau seien
ebenfalls nicht immer einfach
zutreffen.

Auftankenin Afrika
Auch wenn beide sich für

diese Lebensweise entschie-
denhaben− dass es demeinen
oder der anderen mal zuviel
wird, kommt durchaus vor.
Dann geben die Eltern ihre
zwei Söhne auch mal zu
Freunden oder Großeltern
und gönnen sich eine Reise
ins ferne Mali, wo einer der
beiden Brüder von Serge Ton-
nar lebt. Oder aber der ge-
stresste Künstlertobt sich mit
Kumpels in luxemburgischen
Szene−Kneipen aus. "Ich liebe
die Exzesse", erklärt der Musi-
ker offen. Nur zu funktionie-
ren, sei für ihn unvorstellbar.
Wegen der Familie lebt der
ehemalige Partylöwe diese ex-
zentrische Passionjedoch nur
nocheingeschränkt aus.
Aus der luxemburgischen

Kunst− und Musikszeneist Ser-
ge Tonnar mittlerweile nicht
mehr wegzudenken. Er zählt
zu den wenigen KünstlerInnen
in diesem Land, die sich ein

angenehmes Leben leisten
können. Das war nicht immer
so: Nach demabgebrochenen
Journalistik−Studium in Brüs-
sel, ohne Ausbildung und fes-
ten Job, dazu als angehender
Vater, war die Rückkehr nach
Luxemburgnichtleicht.
Vielleicht hat Serge Tonnar

ein früheres tragisches Erleb-
nis geholfen, dennoch unbe-
irrt seinen Weg zu gehen: Im
Jahr 1983, Tonnar war gerade
dreizehn Jahre alt, verstarb
plötzlich der Vater. Er, seine
beiden Brüder und die Mutter
waren auf sich gestellt. Da-
mals habe sich seine Grund-
einstellung zum Leben geän-
dert, resümiert der gereifte
Tonnar heute. Das Leben
ernster nehmenund Dinge oh-
ne zu viele Zweifel ausprobie-
ren, dasist seinLebensmotto.
Sicher wird ihm das auch

bei seinen nächsten Schritten
helfen: Die musikalische Un-
termalung des Filmes "Histoi-
res de Jeunesses" von Anne
Schroeder hat Produzent Ton-
nar soeben im Studio fertig
abgemischt. Drei andere Auf-
tragsproduktionen liegen
nochvorihm. Danach, das hat
sich der gesellige Arbeits-
mensch versprochen, will er
sich wieder mehr deneigenen
Ideen widmen. Eine Band
gründen oder aber seinen
großen Traum angehen und
bei einem multimedialen Pro-
jekt Regieführen.
Keine Frage, man traut es

dem zielstrebigen Tonnar zu.
Spätestens dann aber wird
wohl auch die linke Wand in
seinemArbeitszimmerfür Pla-
kateherhalten müssen.

Energisches
Kinn und
konzentrierter
Blick: Ideen,
versucht
Serge Tonnar
konsequent
umzusetzen.
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(ik) - Oben unterm Dach
liegt sein Reich. Dass hier ein
Musiker arbeitet, ist nicht zu
übersehen. Der schnelle Blick
zählt vier Gitarren, von Klas-
sik bis Elektro, ein silbergrau
marmoriertes, ramponiertes
Schlagzeug, einen Synthesizer
sowie eine Computeranlage
mitsamt einemkleinen Misch-
pult. "UmIdeenzuentwickeln,
reicht das, aber für größere
Sachen muss ichin ein richti-
ges Tonstudio gehen", erklärt
Serge Tonnar. Der Mann mit
den wilden braunen Locken
ist Musiker, Komponist und
Produzent in einem. Bekannt
wurde er mit Musikproduktio-
nen für Theaterinszenierun-
gen wie"Mäcbess" vonClaude
Mangen oder eigenen Musik-
projekten wie Maskénada
oder M.U.H. Auch Tonnars
Toncollagen, etwadiezur Aus-
stellung "50er Joren zu Lëtze-
burg", dürften einige Ohrenin
Luxemburgerreicht haben.
Die künstlerischen Anfänge

des gebürtigen Luxemburgers
liegen in der Jugendzeit: Mit
dreizehn Jahren beginnt der
junge Serge eine Musikausbil-
dung. SeinfavorisiertesInstru-
ment: die Gitarre. Wegen der
"Möglichkeit, sich selbst zu
begleiten". Wie viele musikbe-
geisterte Jungs in seinem Al-
ter gründet Tonnar mit Schul-
freunden recht bald seine
erste Band "Blue Screw". Dort

Die Musik vonSerge Tonnar
erklingt u.a. imTheaterstück
"Mirgesin eisjo nëmmen all
Joer engKéier hei amAbrëll"
vonJean−Paul Maes, am30.

und31. März, sowie am
7. April, jeweils um20 Uhrim

Escher Theater.
Als Schauspielerist er zurzeit
in"KingKongs Töchter" von

Theresa Walserim
Kapuzinertheater undab
13. April in"Messerin

Hennen" von DavidHarrower
imKasemattentheaterzu
sehen. Jeweils um20 Uhr.


